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60nwtftpe $twitär*3etttmg-
Otgan Ux fdjtoeijerifdjeii Armee.

xxi. 3«|t0atto*

iet Sdiroti}. ütUttatiettfdjrift XU. Safetgtaf,

»afel- 25. (September 1875. Wr. 38.

©rfäjemt tn toBdfjenttW&en Stummem. «Der $re» pa Semefrer tfl franto burd) Me e#wetj 5jfr. 8. 50.

Die Beftellungen toerben bireft an „Srmto »djnmbe, JJerlo9«tmdjl)im»lun8 in Jaftf" abrefftrt, ber Betrag »leb iet be«

auswärtigen H&omwnten burdj SRatfneujme erhoben. 3"« SluSlanbe nehmen atte »u^onblungen »efteHungen an.
SSerantroortUdjer SRebaftor: SRajor bon (Slga. er.

3nbalt: ?>anfcfeuertoaffen unb Saftlt. (©djtuß.) SBcatbcltang bei Sßtefäfiage über SBetmeljiung bei Äa»adetfe. (©djtuß.)
Dr. SK. »." Äalfftetn, Seitfaben füt ben Unterridjt fn bet ©eogtapfjie. Dr. D. SReumann, Äuijei Slbtfß bei Sffiettgcfdjidjte. —
©ibgenoffenfebaft: ©rnennungen; gtaucnfelb: Sfjutgauifdje Dfpjiet«gefedfd)aft. — Sluälanb: Spanien: ©er Äattipen*
flieg 1875. (gottfefcung.)

gaubfeuerttmffeu uub Saftif.
©Ine $lftorlfd)e ©tubie »on <S. Ä.

(©djluß.)
©et Äanonenbonnet oon Sßaterloo mar oerfjatlt,

ber grofje Ärieger, rjor bem bie Sffielt gegittert,
mar auf ©t. £«lena jut 3tut)e gebraajt, bte SB&l*

fer liefeen bte SBaffen ritten, eine lange (Spodje beä

griebenä begann, förberlidj bem SBoijlftanb ber

SSölfer. • 3in bem langen grieben, ber nur burdj
unbebeutenbe Unruhen getrübt mürbe, oetgafjen
bte ©olbaten bie (Srfabrungen beä ©djladjtfelbeä.
©aä (Sj:etjiren ljatte nur mefjr bie Sßarabe, ben

©djein jum 3roect, bei ben §anbgriffen müfjte eä

flappern, baä ©djiefjen mürbe oernac^läffigt, baä*

felbe fdjien ju foftfpielig. SDie Snfantetie beroegte

fid) auf glatten Stanjboben ätmlidjen (5):etjirpläijen,
roer ba fehlerfrei bie ©oolutionen ber SBataittonä*

fdjule mit angehängten Jägern fommanbiren tonnte,
ber roar ein ganjer s3Jcann unb man glaubte in
ttjm einen tüdjtigen Striippenfütjrer ju finben.

Sßoju aud) all bie 5)cilitärfpielerei behaupteten

oiele. (Sin Ärieg ift in unferem liodjgebilbeten

Zeitalter gar nidjt metjt möglidj, in „Sufunft roirb
Sllleä burdj ©djiebägetidjte abgemadjt. —

3a fie finb gefommen bie ©djiebätidjtet, unter
SBütj unb ©onner, roie fie immer fommen roer«

ben, roenn eä bie tjödjften Sntereffen ber SSölfer,

ir)re ©yiftenj, giltl
©er Ätimfrieg roar feit 1815 ber erfte grofje

Ärieg jroifdjen @rofjmäd)ten. SDerfelbe roar im
roefentlidjen ein Sßofitionä* unb geftungäfrieg, aufjer
einigen norbereitenben ©djladjten. SDie gtanjofen,
roeldje ju intern ©lütfe in Slfrifa ftetä ben fleinen
Ärieg ptaftifdj geübt, befafjen Ätiegäetfal»tung,
roeldje iljren ©egnetn (ben Muffen) abging, ©ie
geigten fid) an ber Sltma unb ber SLf^ernaja feljr
finbig im Sluänufcen beS SerratnS. ©efdjmeibig

roidjen fie ben ©eroaltftöfjen ber Stuffen, roeldje,

oljne ju feuern, in großen Waffen, roie oor 3ialjt=
tjunberten bie (Sibgenoffen, oorbrangen, aus unb

überfütteren fie mit .(lugetn, roetdje baä grofje

3iet nidjt oerfehen fönnten. SBefonberä roitffam
jeigte fid) baä geuer ber mit Sßräctfionäroaffen oer*

'feljenen gufjjäger.
©o fam eä, bafj bte ruffifdjen Slngttffäfolonnen

jerfdjmettert roaren, elje fie an ben geinb famen
unb burd) baä blofje geuer jurücfgefdjlagen rourben.

©ie ©roberung oon ©ebaftopol roav ein ©rfolg
ber Slrtillerie. SDaä ©efdjüfe Statte bie §auptfadje
(roie bei allen SBelagerungen) gettjan. ©et nadj*
folgenbe ©türm am bellen Sage roar fo ju fagen

nut nodj ein SBefifcetgteifen oon bet bereitä aufge*
gebenen Sßofition.

©er gelbjug oon 1859 in Italien brachte ben

gejogenen SBorberlaber bet Oefterteidjet gegen ben

glatten SSorberlaber ber gtanjofen inä ©efedjt,
bafüt tjatten bie gtanjofen gejogene ©efdjüfee.
©iefelben befolgten bie ffuge Staftif, burdj tafdjeS
anbringen an bie Oefterretctjer bi§ in bie. ©pljäte
beä möglidjft guten ©djuffeä itjteä fdjledjtetn ®e«

roeljteä ju fommen. ©aä bebeefte Stetrain Obet«

italienä begünftigte btefeä unb bte granjofen Dev=

ftanben eä fetjt gut, bte ©eefung ju betrugen. %n

Stitaitleurfdjroätmen, benen Äolonnen folgten,
fämpfenb, boten fie roeniger günftige ^ielpunfte
alä bte Ijäuftg in 9^eif)e unb ©lieb unb mit 3ln=

roenbung oon ©aloen fämpfenben Oeftetreidjev.

©aju madjten fte oon t^rer Slrtitterie ben beften

©ebraud), befonbetä in bet ©djladjt oon ©olfetino,
roo auf bem (Sampo bi Sftebele 80 ©efdjüfce in
bie §auptfteUung bet Oefterteidfjer bonnetten.

©iefet gedjtroeife unb bem Mangel bet ^nitia-
tioe oon ©eite bet Ijöfjern gübtung bet Oeftet=

teilet oerbanften bie gtanjofen ben ©ieg. üum
§anbgemenge mit bem SBajonnete, uon bem bie
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Handfeuerwaffen und Taktik.
Eine historische Studie von C. S.

(Schluß.)

Der Kanonendonner von Waterloo war verhallt,
der große Krieger, vor dem die Welt gezittert,
war auf St. Helena zur Nuhe gebracht, die Völker

ließen die Waffen rnhen, eine lange Epoche des

Friedens begann, förderlich dem Wohlstand der

Völker. Jn dem langen Frieden, der nur durch

unbedeutende Unruhen getrübt wurde, vergaßen
die Soldaten die Erfahrungen des Schlachtfeldes.

Das Exerziren hatte nur mehr die Parade, den

Schein zum Zweck, bei den Handgriffen mußte es

klappern, das Schießen wurde vernachlässigt,
dasselbe schien zu kostspielig. Die Infanterie bewegte

sich auf glatten Tanzboden ähnlichen Ererzirplätzen,
wer da fehlerfrei die Evolutionen der Bataillonsfchule

mit angehängten Jägern kommandiren konnte,

der war ein ganzer Mann und man glaubte in
ihm einen tüchtigen Truppenführer zu finden.

Wozu auch all die Militärspielerei? behaupteten

viele. Ein Krieg ist in unserem hochgebildeten

Zeitalter gar nicht mehr möglich, in Zukunft wird
Alles durch Schiedsgerichte abgemacht. —

Ja sie sind gekommen die Schiedsrichter, unter

Blitz und Donner, wie sie immer kommen werden,

wenn es die höchsten Interessen der Völker,
ihre Existenz, gilt!

Der Krimkrieg war seit 1815 der erste große

Krieg zwischen Großmächten. Derselbe war im
wesentlichen ein Positions- und FestungSkrieg, außer
einigen vorbereitenden Schlachten. Die Franzosen,
welche zu ihrem Glücke in Afrika stets den kleinen

Krieg praktisch geübt, besaßen Kriegserfahrung,
welche ihren Gegnern (den Russen) abging. Sie
zeigten sich an der Alma und der Tschernaja sehr

findig im Ausnutzen des Terrains. Geschmeidig

wichen sie den Gewaltstößen der Russen, welche,

ohne zu feuern, in großen Massen, wie vor
Jahrhunderten die Eidgenossen, vordrangen, aus und
überschütteten sie mit Kugeln, welche das große

Ziel nicht verfehlen konnten. Besonders wirksam
zeigte sich das Feuer der mit Präcisionswaffen

versehenen Fuhjäger.
So kam es, daß die russischen Angrifsskolonnen

zerschmettert waren, ehe sie an den Feind kamen

und durch das bloße Feuer zurückgeschlagen wurden.
Die Eroberung von Sebastopol war ein Erfolg

der Artillerie. Das Geschütz hatte die Hauptsache

(wie bei allen Belagerungen) gethan. Der
nachfolgende Sturm am hellen Tage war so zu sagen

nur uoch ein Besitzergreifen von der bereits
aufgegebenen Position.

Der Feldzug von 1859 in Italien brachte den

gezogenen Vorderlader der Oesterreicher gegen den

glatten Vorderlader der Franzosen ins Gefecht,

dafür hatten die Franzosen gezogene Geschütze.

Dieselben befolgten die kluge Taktik, durch rasches

Andringen an die Oesterreicher bis in die. Sphäre
des möglichst guten Schusses ihres schlechtem

Gewehres zu kommen. Das bedeckte Terrain Ober«

italiens begünstigte dieses und die Franzosen
verstanden es sehr gut, die Deckung zu benutzen. Jn
Tirailleurschwärmen, denen Kolonnen folgten,
kämpfend, boten sie weniger günstige Zielpunkte
als die hänstg in Reihe und Glied und mit
Anwendung von Salven kämpfenden Oesterreicher.

Dazu machten sie von ihrer Artillerie den besten

Gebrauch, besonders in der Schlacht von Solferino,
wo auf dem Campo di Medele 80 Geschütze in
die Hauptstellung der Oesterreicher donnerten.

Dieser Fechtweise und dem Mangel der Initiative

von Seite der höhern Führung der Oesterreicher

verdankten die Franzosen den Sieg. Zum
Handgemenge mit dem Bajonnete, von deni die
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